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* Die deutſche Handelsbilanz 1884. 


Vom Kaiſerlichen ſtatiſtiſchen Amt iſt dieſer Tage die 
Ueberſicht über den Waarenverkehr des deutſchen Zollgebiets 
mit dem Auslande für das Jahr 1884 nach dem Werthe der 
Waaren veröffentlicht worden. Darnach ſtellte ſich im ver 

floſſenen Jahre abzüglich der Werthe der edlen Metalle die 

Einfuhr auf 3260,9 Millionen, die Ausfuhr dagegen auf 

3204,9 Millionen. Es ergiebt ſich ſomit eine Unterbilanz 

von 55,9 Millionen. Seit dem Uebergange zur Schutzzoll⸗ 

politik, alſo vom Jahre 1881 ab, haben wir immer einen 

Ausfuhrüberſchuß zu verzeichnen gehabt, der indeß von Jahr 

zu Jahr beſtändig zurückging, bis er ſich nunmehr in einen 

Ausfall verwandelt hat. Im Jahre 1881 betrug der Ueber⸗ 

ſchuß der Einfuhr über die Ausfuhr 160,7 Millionen, im 

Jahre 1882 ging er auf 61 und im Jahre 1883 auf 8%, 

Millionen zurück. Wir haben ſchon in früheren Jahren 
darauf hingewieſen, daß es bei dem Ueberſchuß nicht bleiben 
werde. Der große Ueberſchuß des Jahres 1881 beruhte auf 
gang abnormen Verhältniſſen. Vom Jahre 1879 ab waren 
maſſenhaft Waaren auf Spekulation in's Land eingebracht 
worden. Die Spekulation war eben bemüht, ſich den Vortheil 
der Zollerſparniß zu ſichern. Dieſe außerordentliche Mehr⸗ 
einfuhr konnte auf die folgenden Jahre nicht ohne Einfluß 
bleiben, inſofern, als die Einfuhr eine beſchränktere wurde, 
als ſie es unter normalen Verhältniſſen geweſen ſein würde. 
Dazu kommt, daß ſich die Nachfrage des amerikaniſchen 
Marktes in den letzten Jahren wiederum verringert hat und 
daß insbeſondere im Jahre 1884 ein ziemlich beträchtlicher 
Rückgang der Preiſe der Produkte und Fabrikate eingetreten 
iſt. Freihändleriſcherſeits kommt man nun an der Hand der 
Entwickelung unſerer Handelsbilanz zu dem Schluß, daß die 
1879 eingeleitete Zollpolitik nicht geleiſtet habe, was man von 
ihr erwartete. Dieſer Schluß iſt aber vollſtändig hinfällig, 
wenn man die Handelsbilanzen der Freihandelsaera mit denen 
der letzten Schutzzolljahre vergleicht. In der Freihandelsaera 
hatten wir eine jährliche Unterbilanz von durchſchnittlich 
1 Milliarde. Was will hiergegen ein Ausfall von 56 Mill. 
beſagen. Es iſt auch eigenthümlich, daß man jetzt frei⸗ 
händleriſcherſeits anfängt, Schlüſſe aus der Handelsbilanz zu 
ziehen, während man früher die Zuläſſigkeit ſolcher Schlüſſe 
immer beſtritt. Für die Frage, ob durch unſere Handels⸗ 
beziehungen mit dem Auslande unſer Nationalvermögen Ge: 
winn oder Verluſt erleidet, ſind die Handelsbilanzen dann von 
entſprechendem Werthe, wenn man alle Verhältniſſe mit⸗ 
berückſichtigt, unter denen ſich der Handelsverkehr mit dem 
Auslande vollzieht. Der Ueberſchuß der Ausfuhr über die 

Einfuhr iſt für die Entwickelung des Nationalvermögens nicht 

allein maßgebend. Es braucht in dieſer Beziehung nur auf 
SEgypten und England hingewieſen zu werden. Egyptens 
Ausfuhr iſt erheblich größer als ſeine Einfuhr. Aber wer 
führt aus? Die Fremden, die ſich dort feſtgeſetzt haben; 

ihnen fällt der Löwenantheil des Gewinnes an der Ausfuhr 

| zu, das Land ſelbſt ift dabei ausgeſogen. England hat eine 
bei Weitem größere Einfuhr als Ausfuhr, aber im Grunde 
ſteellt die Einfuhr nur die Zinſen der im Auslande ſtehenden 
ul Kapitalien und internationalen Handelsgewinne dar. Für 
I) England bedeutet alſo die höhere Einfuhr keine Einbuße, 


as Geiſterſchloß. 
1 de % 91 5 
(Fortſetzung.) 
Graf Norbert Wildau hatte der ſchöͤnen Frau ſo viel zu 
ſagen und dennoch mangelte ihm jetzt das Wort, als er in 
dieſes ſchöne, edle Antlitz blickte, das für ihn die leuchtende 
Sonne ſeines Daſeins geworden war. 5 
N Tief aufſeufzend ſagte er nach einer langen Pauſe, die 
1 Sängerin noch immer mit dem Ausdrucke einer heißen, nur 
0 mühſam zurückgedrängten Zärtlichkeit betrachtend: 
| „Ich muß fort, Signora, fo ungern ich auch ſcheide; 
Il mein Oheim liegt im Sterben und er wünſcht mich noch vor 
| - feinem Ende zu 1 RE 
Armina zuckte leicht zu a 

„Sie Se ni mehe nach Paris zurückkehren?“ 

„So bald wenigſtens nicht, da ich der Erbe meines Oheims 
bin und nun das Majorat übernehme.“ 

Die Sängerin ſenkte ihre Blicke. 


„Dann werden wir uns wahrſcheinlich hier nicht mehr 
ſehen“, ſagte ſie etwas unſicher, „denn mein Kontrakt geht 
mit der Winterſaiſon zu Ende; ſchon früher eingegangene 
Verpflichtungen rufen mich im Frühjahr nach London“ — ſie 
brach ab, aus Furcht, daß ſie das Beben ihrer Stimme ver⸗ 
g rathen könnte. 

Der Graf erfaßte ihre Hand. a f 
I „Theure Armina, wollen Sie mir für einige Augenblicke 
GSiehoör ſchenken.“ s 

* Die Sängerin zitterte heftig. 

„Herr Graf“, ſtammelte ſie befangen, 
| was fie mir zu jagen haben könnten — 

„Armina“, unterbrach er fie in vorwurfsvollem Tone. 

Sie ſenkte das ſchöne Haupt tief herab und folgte ihm 
willenlos zu einem kleinen Sammtdivan, welcher im Schatten 
zweier mächtiger Lorbeerbäume ſtand, die Ar mina erſt vor 
Kurzem zum Geſchenk erhalten. N 


— 


. — — 


— 
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5 Nachdruck verboten. 


„ich weiß nicht, 


ſondern die Realiſirung eines Gewinnes. Deutſchland hat 
auch Kapitalien im Auslande ſtehen und die deutſche Handels⸗ 
flotte erzielt ebenfalls im internationalen Verkehr Gewinne. 
Aber — wenn auch hierfür beſtimmte Ziffern nicht gegeben 
werden können — ſoviel ſteht feſt, daß ſich Deutſchland in 
dieſer Beziehung mit England nicht vergleichen kann. Es iſt 
danach auch nicht in der Lage, eine ſo große Handelsunter⸗ 


bilanz ertragen zu können, wie England. Bei einer alljährlich 


wiederkehrenden Unterbilanz von durchſchnittlich 1 Milliarde 

mußte Deutſchland unter den damaligen Verhältniſſen zu 

Grunde gehen. Eine Unterbilanz von 50—60 Mill. dagegen 

dürfte ſich kaum als ein Rückgang unſeres Nationalvermögens 
| darſtellen. In Zukunft, wenn unſere Kolonialpolitik die Er⸗ 
wartungen erfüllt, die man in ſie ſetzt, wird ſich unſere 
Handelsunterbilanz noch mehr ſteigern und wir werden ſie 
dann um ſo eher ertragen können, denn wir werden dann eine 
Poſition einnehmen, ähnlich der, die England einnimmt, d. h. 
ein erheblicher Theil unſerer Einfuhr wird ſich als Realiſation 
von Gewinn repräſentiren. 


Politiſche Tagesſchau. 

Während ſeines Aufenthalts in Berlin hat der Reichs⸗ 
kanzler auch die Dampferſubvention zum Abſchluß 
gebracht, indem er am Freitag den Vertrag des Reiches mit 
dem Norddeutſchen Lloyd zu Bremen vollzog. Als Anlaufs⸗ 
hafen der ſubventionirten Dampferlinien nach Oſtaſien und 
Auſtralien ſoll der belgiſche Platz Vliſſingen beſtimmt worden 
ſein. — Die braunſchweigiſche Frage iſt nun 
endlich erledigt worden, und zwar in der vom nationalen Ge⸗ 
ſichtspunkte allein zuläſſigen Weiſe, daß den welfiſchen Erban⸗ 
ſprüchen, die außer vom Herzoge von Cumberland auch noch 
vom Herzoge von Cambrigde erhoben wurden, ein für alle 
Mal der Boden entzogen iſt. — Einen erhebenden Triumph 
des nationalen Gedankens ſtellte das am 4. Juli, 
dem Tage der Unabhängigkeitsfeier der nordamerikaniſchen 
Union, in Bingen ſtattgehabte Feſt der zum Beſuche des 
alten Vaterlands über den Ozean gekommenen deutſchameri⸗ 
kaniſchen Schützen dar. Die Verehrung für Kaiſer und Reich, 
für Heer und Volk, alle idealen Regungen deutſch⸗patriotiſcher 
Männerherzen, ſuchten und fanden begeiſterten Ausdruck. Ja, 
der Deutſche im Auslande weiß die Güter zu ſchätzen, welche 
der nationale Aufſchwung unſerem Volke in reichſter Fülle 
beſcheert hat, — derſelbe nationale Aufſchwung, an dem unſere 
„Freiſinnigen“ nicht genug zu mäkeln und zu nörgeln finden. 
Das kommt daher, weil der Deutſche im Auslande frei iſt 
von „freiſinnigen“ Vorurtheilen. 

König Alphons von Spanien iſt ob ſeiner 
Reiſe nach Aranjuez ins Lager der Cholera noch fortgeſetzt 
der Gegenſtand enthuſiaſtiſcher Ovationen ſeitens der Madrider 
Bevölkerung. So wurde er mit den Mitgliedern der könig⸗ 
lichen Familie geſtern beim Eintritt in das Theater mit 
ſtürmiſchen Hochrufen begrüßt. — Der ſpaniſche Bot⸗ 
ſchafter hat bei den franzöſiſchen Behörden wiederholt 
aber anſcheinend erfolglos wegen der Toleranz der Behörden 
gegen die republikaniſchen Wühler wie Zorilla u. f. w. re⸗ 
klamirt, welche an verſchiedenen franzöſiſchen Grenzorten und 
in Paris Komitees bilden und beinahe offen einen Einfall 
in Spanien vorbereiten. Vorgeſtern fand in Paris ein Banket 


zu Ehren des ſpaniſchen republikaniſchen Flüchtling Angulo 
ſtatt, der als der eigentliche Mörder Prims gilt und aus 
Amerika gekommen iſt, um bei der geplanten republikaniſchen 
Erhebung eine Führerrolle zu ſpielen. Verſchiedene nam⸗ 
hafte franzöſiſche Radikale wohnten dem Banket bei Man 
kann ſich alſo auf Putſch. Nachrichten von der ſpaniſch⸗franzö⸗ 
ſiſchen Grenze gefaßt machen. 

General Courey hatte ſich vor Kurzem mit einem 
Truppendetachement nach Hue, der Hauptſtadt An nams, 
begeben, hat aber dort unerwartet einen ſehr böſen Empfang 
gefunden. Der General telegraphirt aus Hue, die annamitiſche 
Garniſon der Zitadelle habe ganz unerwartet, in der Nacht 
nach ſeiner Ankunft, einen Angriff auf ihn und ſeine Truppen 
gemacht, ſei jedoch zurückgeſchlagen worden. Er fühle ſich 
durch den Angriff durchaus nicht beunruhigt und habe alle 
zur Sicherheit erforderlichen Maßregeln getroffen. Nähere 
I Angaben über den Anlaß zu dem Ueberfall find in der 
Depeſche nicht enthalten; es iſt indeß bekannt genug, daß in 
Hue eine ſtarke Partei exiſtirt, die mit dem franzöſiſchen 
Protektorat oder vielmehr der Annektion durchaus nicht zu⸗ 
frieden iſt. Wenn man dieſen Ueberfall in Hue in Pariſer 
Kreiſen mit dem Bac⸗lè⸗Fall in Parallele ſtellt, fo ſchießt 
man wohl über das Ziel hinaus. Jedenfalls zeigt der Vor⸗ 
fall, daß Frankreich bei der Pazifizirung ſeiner neuen öſtlichen 
Kolonien noch mit beträchtlichen Schwierigkeiten zu rechnen 
hat. Nach neueren Nachrichten, ſollen die Annamiten mit 
einem Verluſt von 1200 bis 1500 Mann (1?) zurückge⸗ 
ſchlagen worden ſein. Die Franzoſen hätten 60 Mann an 
Todten und Verwundeten verloren, und ſeien im vollſtändigen 
Beſitz der Zitadelle, in welcher ſich gegen tauſend Geſchütze 
befänden. Courcy hat von Haiphong Verſtärkungen beordert. 
FTT 


Deutſches Reich. 
Berlin, 6. Juli 1885. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer empfing heute Mittag den 
Beſuch des Kronprinzen, welcher, begleitet von den ſympathi⸗ 
ſchen Kundgebungen der Bevölkerung, geſtern Nachmittag 
5 Uhr 15 Minuten Berlin verlaſſen hatte und über Köln 
gegen 1 Uhr 30 Minuten heute in Ems eingetroffen war, 
Heute Abend 6 Uhr beabſichtigt der Kronprinz mit dem 
Prinzen Wilhelm von Ems nach Potsdam zurückzukehren. 
Auf der Reiſe nach Ems hatte der Kronprinz auch ſeiner 
Kaiſerl. Mutter in Koblenz einen Beſuch abgeſtattet. 

— Auf Grund der Gerüchte, wonach die Nachkur des 
Kaiſers in Wildbad Gaſtein zweifelhaft geworden ſei, hat 
man ſich, wie der „Kreuzztg.“ von dort berichtet wird, direkt 
nach Ems um Aufſchluß gewendet. Die Antwort beruhigte 
weſentlich, indem ſie die Reiſe Sr. Majeſtät nach Gaſtein als 
höchſt wahrſcheinlich bezeichnete. Nur wurde hinzugefügt, es 
ſei nach Beendigung der Emſer Kur im Hinblick auf die be⸗ 
kanntlich ſehr ſtarke Alpenluft Gaſteins noch das Votum der 
Aerzte einzuholen. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin empfing heute Mittag 
im Beiſein des Kronprinzen die von den New⸗Yorker Schützen 
aus Bingen abgeſendete Deputation und nahm von derſelben 
ein prachtvolles Bouquet entgegen. Gleichzeitig zogen die 
New⸗Norker Schützen in mehr als 50 mit Fahnen geſchmückten 
Wagen vor den Fenſtern der Zimmer der Kaiſerin vorüber 


| Die Hand der Sängerin noch immer ffeſt in der ſeinen 
| haltend, nahm der Graf an ihrer Seite Platz. 

„Erinnern Sie ſich noch des Tages, da ich Sie in 
Florenz kennen lernte“, begann er. „Sie hatten bei der 
Marcheſa Paoli geſungen und brauſenden Beifall für Ihre 
Leiſtung geerntet. In ſtummer, wortloſer Bewunderung 
ſtand ich damals Ihnen gegenüber, denn ſo viel Schönheit, 
Anmuth und Liebreiz hatte ich nicht zu ſehen erwartet. 

Ich weiß nicht mehr, was ich zu Ihnen geſprochen, was 
Sie mir geantwortet hatten, ich hörte nur den ſüßen Wohllaut 
Ihrer Stimme, ich ſah nur Ihr edles, ſchönes Antlitz vor 
mir, alles Andere war vor mir verſunken. Ich lernte Sie 
näher kennen, und immer tiefer grub ich Ihr Bild in meinem 
Herzen ein — ich hätte Welten beſitzen mögen, um ſie Ihnen 
zu Füßen legen zu können, und doch nannte ich nichts mein 
eigen, als meinen ehrlichen Namen und mein treues Herz. 
Sie waren eine gefeierte, vielumworbene Künſtlerin, ich ein 
armer Mann, der nur von einer kleinen Rente lebte, die ihm 

ein ſpärliches Auskommen geſtattete. ö g 

Ich hatte bisher den Werth des Geldes gering geachtet; 
mit wiſſenſchaftlichen Studien beſchäftigt, waren meine Be⸗ 
dürfniſſe ſtets gering geweſen, und erſt als Sie mir gegenüber⸗ 
traten, bedauerte ich es, arm zu ſein. a i 

Was hätte der mittelloſe Graf der gefeierten Künſtlerin 
bieten können, — welch beſcheidene Exiſtenz hätte Sie an 
meiner Seite erwartet! 


Ich wollte meine Liebe unterdrücken und beſchloß, Sie 


u flieh'n. 

5 Maine Müh'! Mit tauſend Banden hielt es mich in Ihre 
Nähe gefeſſelt, ich konnte nicht dem Glücke entſagen, Sie 
| wenigſtens täglich ſehen und ſprechen zu können, und ſo bin 

ich Ihnen denn nach Paris gefolgt als treuer Freund, da 


mir nicht das Glück beſchieden war, um Sie werben zu 


dürfen. g ; 
Sie waren fo gütig, fo freundlich mit mir, 


und wenngleich ſo 5 
| mein ſehnendes Herz ſtürmiſch nach Liebe verlangte, fo bes ſüß, ſich geliebt zu wiſſen“ — ihre Stimme brach in heftigem 
guügte ich mich mit der Rolle des ergebenen Freundes, und Schluchzen. 


bis zu dem heutigen Tage iſt nie ein Wort der Liebe über 
meine Lippen gekommen. Heute ſpreche ich, da ich das Recht 
zu ſprechen habe, denn durch den Tod meines Oheims werde 
ich der Herr großer Güter, und jetzt kann ich Ihnen ein Ihrer 
würdiges Loos an meiner Seite bieten. 3 
Wollen Sie mein Weib werden, Armina? Rang und 
Reichthum, Alles was ich nun beſitze, biete ich Ihnen, mein 
Herz, meine Seele ſind ſchon ſeit Langem Ihr eigen. Wollen 
Sie die Gefährtin eines Mannes werden, der nicht nur allein 
die Schönheit Ihres Körpers liebt, ſondern der auch den Adel Er 
Ihrer Seele hochſchätzt, der in Ihnen fein ganzes Glück fieht 
und deſſen Leben hinfort nur Ihnen geweiht fein ſoll xn 
Armina, theure Armina, ſprechen Sie!“ er 
Die Blicke des Grafen ruhten mit banger Frage auf 
dem bleichen Antlitze der Sängerin. N 
Er fühlte wie ihre kleine Hand in der ſeinen zitterte und 
bebte, und jetzt ſah er, wie eine Thräne ſich langſam von ihren 
langen Wimpern löſte und auf ihre dicht verſchlungenen Hände 
niederfiel. 
Was ſollte dies bedeuten? War es Freude oder Schmerz ? 
„Armina!“ - 
ee ſah zu ihm empor mit einem langen, traurigen 
icke. BE: 
< „Ich kann nie, niemals die Ihrige werden, Norbert“, 
flüfterte fie, „vergeben Sie mir — ich habe Sie getäuſcht 
— ich bin durch unlösliche Bande an einen Andern gekettet.“ 
„ Barmherziger Himmel, Armina, das kann, das darf 
nicht ſein!“ 3 
„Und doch iſt es ſo! Ich bin die Gattin eines Mannes, 
den ich weder lieben noch achten kann — o, verdammen Sie 
mich nicht, daß ich ſo lange ſchwieg — wenden Sie ſich nicht 
zürnend von mir ab — glauben Sie mir, Norbert, ich habe 
kein ſchnödes Spiel mit Ihnen getrieben — wenn Sie wüßten, 
was ich gelitten habe, wie ich mich danach ſehnte, ein treues 
Herz in meiner Nähe zu haben — ach, es war fo ſüß, fo 
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und brachten der Kaiſerin ihre Huldigung dor. 
hatte feſtlich geflaggt. f 

— Die Herzogin von Cumberland wurde am Sonnabend 
Abend in Gmunden von einem Sohne entbunden. 

— Für die Meldung, daß der Miniſter des Innern v. 
Puttkamer als künftiger Statthalter in den Reichslanden 
deſignirt ſei, liegt keinerlei Begründung vor, da Beſchlüſſe 
laßt fu Wiederbeſetzung des Statthalterpoſtens noch nicht ge⸗ 
aßt ſind. 

— Der Chef der Admiralität veröffentlicht im „Marine⸗ 
Verordnungsblatt“ folgende Bekanntmachung vom 25. Juni 
d. J.: Seine Majeſtät der Kaiſer und König haben geruht, 
dem Gouverneur für das Schutzgebiet in Kamerun den Rang 
der Räthe erſter Klaſſe, den Kommiſſaren für das Togo⸗ 
gebiet und das ſüdweſtafrikaniſche Schutzgebiet den Rang der 
Räthe dritter Klaſſe mit der Maßgabe beizulegen, daß dieſe 
Rangklaſſen den bezeichneten Kolonialbeamten nur innerhalb 
der betreffenden Schutzgebiete und für ihre Amtsdauer zu⸗ 
ſtehen. Hierdurch iſt der Gouverneur dem außerordentlichen 
Geſandten, die Kommiſſare den Generalkonſuln gleichgeſtellt, 
und es haben innerhalb des betreffenden Schutzgebietes die 
einſchläglichen Beſtimmungen des Flaggen- und Salutregle- 
ments in Kraft zu treten. 

— Der Bundesrath hielt am Sonnabend eine kurze 
Sitzung, die letzte vor den Sommerferien, ab. 

— Die Vorbereitungsarbeiten für die am 1. Dezember 
d. J. ſtattfindende allgemeine Volkszählung im Deutſchen Reiche 
ſind bereits im vollen Gange und ſollen ſo gefördert werden, 
daß die betreffenden Behörden möglichſt frühzeitig in dem 
Beſitz des geſammten Zählmaterials ſich befinden. Die Zähl⸗ 
karten, deren nicht weniger denn 30 Millionen angefertigt 
werden, ſollen ſchon anfangs September zur Verſendung ge— 
langen, ſo daß den das Zählgeſchäft leitenden Behörden, in den 
Städten über 6000 Einwohner den Magiſträten, in den 
kleineren Städten und auf dem platten Lande den Kreisland- 
räthen, genügend Zeit verbleibt, um auch ihrerſeits die nöthigen 
Vorbereitungen für dieſen wichtigen Akt zu treffen. Die 
nähere Bezeichnung der zur Ausfüllung beſtimmten Rubriken 
der Zählkarten ſchließt ſich zwar im allgemeinen derjenigen 
der Volkszählung vom Jahre 1881 an, es iſt dabei jedoch auf 
eine mehr gemeinverſtändliche Ausdrucksweiſe bedacht ge- 
nommen und außerdem find die auf die Berufsarten be⸗ 
züglichen Fragen mit Rückſicht auf die inzwiſchen ſtattgehabte 
Aufnahme einer umfangreichen Berufsſtatiſtik gänzlich in 
Wegfall gekommen. Die Durchführung der vom Bundesrathe 
feſtgeſetzten näheren Beſtimmungen über die Ausführung der 
Volkszählung iſt, wie in den früheren Jahren, wiederum den 
Partikularſtaaten überlaſſen und wird von dieſen auch das bei 
der Zählung geſammelte Material geſichtet und zuſammen⸗ 
geſtellt, die weitere Bearbeitung deſſelben dann aber dem 
Statiſtiſchen Reichsamt übertragen werden. 


Greifswald, 5. Juli. Der Profeſſor der Chirurgie 
an der hieſigen Univerſität, Dr. Paul Vogt iſt heute früh 
geſtorben. 

Görlitz, 6. Juli. Die hieſige Ausſtellung wurde geſtern 
von 29 125 Perſonen beſucht. 

Nordhauſen, 6. Juli. Der Oberbürgermeiſter Riemann, 
Mitglied des Herrenhauſes, iſt heute hierſelbſt geſtorben. 

Weimar, 5. Juli. Das Befinden der Prinzeſſin 
Eliſabeth von Sachſen-Weimar, welche geſtern bei einem 
Spazierritt mit dem Großherzoge das Unglück hatte, mit dem 
Pferde zu ſtürzen, und bewußtlos in das Schloß getragen 
werden mußte, hat ſich gebeſſert. Dem Vernehmen nach liegt 
keine gefährliche Verletzung vor. i 

Braunſchweig, 5. Juli. Die geftrige Feier anläßlich 
des 25 jährigen Beſtehens des Magdeburgiſchen Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 67 hat einen glänzenden Verlauf gehabt. 
Bei der Feſtparade, zu welcher eine große Anzahl von Offi⸗ 


zieren von auswärts hier eingetroffen war, hielt der Kom⸗ 


mandeur des Regiments, Oberſt v. Hering, eine Anſprache. 
Am Abend fand auf dem Kaſernenhofe ein von den Soldaten 
veranſtaltetes Volksfeſt ſtatt, zu welchem die Mitglieder des 
Regentſchaftsrathes, die Spitzen der Behörden erſchienen und 
nach Tauſenden zählende Bürger mit ihren Damen als Gäſte 
theilnahmen. ; 

Aachen, 4. Juli. Um 12 Uhr, nach Einnahme des 
Frühſtücks im Offizier⸗Kaſino, begab ſich Se. Kaiſerl. und 
Königl. Hoheit der Kronprinz nach dem Hüttenwerke: „Rothe 
Erde“. Auf dem dahin führenden Wege hatten die Schulen 
und die Schützengilden der Ortſchaften Eilendorf und Forſt, 


§ Berliner Skizzen. 
In die Sommerfriſche. 
Die großen Ferien ſind herangerückt. Hinaus! iſt die Loſung. 
Aber wohin? Ueberall hin, wo die Luft reiner und friſcher iſt 
als in der deutſchen Reichshauptſtadt. 


So trifft man denn auch 


Die Stadt 
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den Berliner allerwärts: am Meeresſtrande und in der Alpenhütte, 


in Rom und Neapel, in Stockholm und am Nordkap. Vielleicht 
würde er auch bereits die Berge von Kamerun unſicher machen, 
wenn Dr. Virchow nicht ſo häßliche Dinge vom Sumpffieber 
erzählt hätte. Aber nicht Alle können hinaus in die Ferne 
ſchweifen, denn die Güter der Erde ſind ungleich vertheilt. Viele 
halten ihre Sommerfriſche daheim ab in ſtiller Klauſe, nachdem 
ſie vorher die Kunde ausgeſprengt, daß ſie ins Bad gegangen. 
Die Fenſterläden find nach der Straße zu geſchloſſen und der 
Portier iſt angewieſen, Beſucher mit dem Bemerken abzuweiſen: 
die Herrſchaft iſt verreiſt! Allzugroße Beſchränkungen braucht ſich 
deshalb die „verreiſte“ Herrſchaft nicht aufzuerlegen, denn da Berlin 
nicht zu Hauſe iſt, ſo iſt die Gefahr, der Schleier möchte von 
der fingirten Sommerreiſe gehoben werden, keine große. Andere, 
die es daheim partout nicht aushalten können, aber auch nicht in 


der Lage ſind, größere Reiſen zu unternehmen, ſei es, daß es 


ihnen ihr Beruf nicht geſtattet, abzukommen, ſei es, daß es die 
Mittel nicht erlauben, ſuchen in der Umgegend von Berlin einen 
ſommerlichen Unterſchlupf. Die Berliner Umgebung iſt beſſer 
wie ihr Ruf. Man ſtellt ſich draußen im Reiche darunter nur 
eine große ſandige Einöde vor, in welcher nur die üppige Vege⸗ 
tation der Rieſelfelder einigermaßen dem Auge wohlthuende Oaſen 
darbietet — ſonſt ſoweit das Auge reicht, ſelbſt das bewaffnete, 
nichts als Himmel und Sand. Dieſes Bild entſpricht den That⸗ 
ſachen nicht. Allerdings impoſante Berge mit Gletſchern, Sturz⸗ 
bächen u. ſ. w. darf man nicht ſuchen wollen. 


| 


Aber an Wald Sommerfriſchler nach Süden hin. 
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ET 


ſowie die Lehrer des Landkreiſes Aachen Aufſtellung ge⸗ 
nommen. Se. Kaiſerl und Königl. Hoheit wurde am Ein⸗ 
gange des mit mächtigen Triumphbogen geſchmückten Hütten⸗ 
werks von dem Verwaltungsrath und der Direktion empfangen 
und dann durch das Werk geleitet, wobei Höchſtderſelbe von 
einer durch eine Glasſcheibe abgeſchloſſenen Tribüne aus der 
Vornahme eines Guſſes beiwohnte. Vor dem 6 des 
Hüttenwerkes überreichte der Verwaltungsrath die Urkunde 
über einr Stiftung von 120,000 M. zu Gunſten der In⸗ 
validen, Wittwen und Waiſen der Arbeiter und erſuchte Se. 
Kaiſerl. und Königl. Hoheit um Uebernahme des Protek⸗ 
torats. Gegen 1 Uhr kehrte der Kronprinz zur Kaſerne 
zurück, wo gegen 1'/, Uhr das Diner feinen Anfang nahm, 
an welchem auch die Spitzen der Civilbehörden und Vertreter 
der Geiſtlichkeit Theil nahmen. Am Eingang des in einen 
Speiſeſaal umgewandeten prächtig dekorirten Exerzierhauſes 
wurde dem Kronprinzen von dem Major a. D. Landrath 
v. Bönninghauſen im Namen der Landwehr⸗ und Reſerve⸗ 
offiziere des Regiments ein Se. Majeſtät den Kaiſer dar⸗ 
ſtellendes Oelgemälde von Kempffer in Düſſeldorf überreicht, 
der Kronprinz nahm daſſelbe im Namen des Offizierkorps 
des Regiments mit Dankesworten entgegen. Bei dem Diner 
brachte der General v. Witzendorff den Toaſt auf Se. Ma⸗ 
jeſtät den Kaiſer, der Oberſt v. Wentzel den Toaſt auf Se. 
Kaiſerliche und Königliche Hoheit den Kronprinzen aus, der 
Kronprinz toaſtete auf ſein Regiment. 

Aachen, 5. Juli. Se. Kaiſerl. und Königl. Hoheit der 
Kronprinz brachte beim geſtrigen Feſtdiner im Exerzierhauſe 
eıwa folgenden Toaſt aus: Das Bild, welches ich Ihnen 
heute Morgen überreichte, ſoll an den Augenblick erinnern, 
an welchen ich jetzt als an die Feuertaufe des Regiments 
zurückdenke, um Ihnen zu beweiſen, was ich ſchon damals 
von dieſem Regiment gehalten habe. Seit der Zeit, ſeitdem 
ich es das meinige nenne, hat es an bedeutungsvollen Kriegen 
theilgenommen, Der Krieg von 1864 war gewiſſermaßen 
die Einleitung, der Uebergang zu den großen Waffenthaten 
von 1870/71. Mit welchen Geſinnungen ich auf das Re⸗ 
giment blicke, habe ich Ihnen bereits heute Vormittag gejagt. 
Was Se. Majeſtät von dem Regimente halten, iſt Ihnen 
bekannt, ich habe Ihnen alſo nichts mehr zu ſagen, als daß 
das alte Vertrauen zu dem Regimente unverändert bleibt. 
Eines aber laſſen Sie mich hervorheben, daß es für das 
ganze Regiment von beſonderer Bedeutung erſcheint, daß es 
nach den großen Kriegsereigniſſen jetzt berufen iſt, an der 


Stätte feine Garniſon erhalten zu haben, an welcher die Ge- ſprach der Eiſenbahnbaumeiſter Simon aus Schöneck den Dank 


beine Karls des Großen ruhen, deſſen Krone nunmehr meinem 
Hauſe angehört. In dieſem Sinne trinke ich auf das Wohl 
des Regiments. 


Ausland. 
Graz, 5. Juli. Der General der Kavallerie, Herzog 
Alexander von Württemberg, iſt vergangene Nacht in Bad 
Tueffer geſtorben. 


Zürich, 6. Juli. Bei der geſtrigen Volksabſtimmung 


i 
t 
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im hieſigen Kanton wurde die Wiedereinführung der Todesstrafe ' 


mit 27 477 gegen 21377 Stimmen verworfen, die Ein⸗ 
führung der obligatoriſchen Fortbildungsſchulen mit 24 995 
gegen 21849 Stimmen genehmigt. 

Paris, 4 Juli. Eine Depeſche des franzöſiſchen Konſuls 
in Valencia meldet, daß Dr. Ferran verweigert habe, Brouardel 
Proben ſeines Impfſtoffes zu übergeben und ihn überhaupt 
den Impfungsverſuchen beiwohnen zu laſſen. 

Paris, 5. Juli. In Thiers in der Auvergne ſtürzte 
heute das Dach einer Markthalle ein, es wurden dadurch 
gegen 12 Perſonen, darunter 3 ſchwer, verletzt. 

Paris, 6. Juli. In der heutigen Sitzung der Deputirten⸗ 
kammer wird der Kriegsminiſter Campenon die vom General 
Courcy in Hus eingegangenen Depeſchen verleſen. In den⸗ 
ſelben heißt es, die Anamiten ſeien mit einem Verluſt von 
1200 bis 1500 Mann zurückgeſchlagen worden, die franzöfi- 
ſchen Truppen, welche 60 Mann an Todten und Verwundeten 
verloren hätten, ſeien im vollſtändigen Beſitze der Citadelle, 
in welcher ſich gegen tauſend Geſchütze befänden. General 
Courcy ſei ohne jede Beſorgniß; um jeder Eventualität vor- 
zubeugen, ſeien aber von Haiphong aus Verſtärkungen beordert 
und bereits abgegangen. — Das Ereigniß macht ein ähnliches 
Aufſehen wie damals, als das franzöſiſche Heer in den 
Hinterhalt von Baclé gefallen war. In der Kammer wird 
eine Interpellation erwartet. 

Bukareſt, 6, Juli. Laut miniſterieller Verfügung find 
die vor dem 13. Juli beſtellten Waaren von der Beibringung 


als wenn man im Schweiße ſeines Angeſichts hohe ſtelle Berge 
erklimme oder ſich wochenlang auf der Eiſenbahn umhertreibe und 
ſeine Augen durch nur allzuflüchtiges Betrachten fremder Städte 
und Landſchaften ermüde. Was den Koſtenpunkt anlangt, fo iſt 
freilich die Erſparniß, welche eine Sommerfriſche in der Umgegend 
Berlins gegenüber einer Badereiſe bietet, keine allzugroße, denn 
die biederen märkiſchen Landleute lernen mehr und mehr den Stier 
bei den Hörnern zu faſſen und ihre weltſtädtiſchen Nachbarn zu 
ſchröpfen. Uebrigens iſt ſeit einiger Zeit ein neues Syſtem ent⸗ 
ſtanden, durch welches die ſömmerliche Erfriſchung der Berliner 
en masse bewerkſtelligt wird. Man baut Sommerfriſchenkaſernen 
mit Familienzellen. Es ſind Gartengrundſtücke, die äußerlich ganz 
harmlos ausſehen. Auffallend iſt nur, daß jeder Garten ca, ein 
Dutzend Lauben enthält, die dicht an einander ſtoßen, damit man 
in der einen Laube immer hübſch ſehen und hören kann, was in 
der andern vorgeht. Es iſt das namentlich für junge Ehepaare, 
die noch in den Flitterwochen leben, eine Annehmlichkeit, die ſie 
gehörigermaßen durch eine höhere Miethsquote honoriren ſollten. 
In Schwarzendorf, welches am Rande des Grunewald liegt, von 
dem es nur durch das Wildgatter getrennt iſt, hat ſich ſchon eine 
ganze Kolonie von Sommerfriſchekaſernen entwickelt. Ueberhaupt 
geht der Zug der Sommerfriſchler nach Süden, wie ſich ja auch 
Berlin ſelbſt hauptſächlich nach dem Süden und Weſten zu ent⸗ 
wickelt. Das freundliche ſchattenreiche Pankow im Norden wird 
heuer vernachläſſigt, während in dem minder freundlichen Tempelhof 
im Süden ſchon ſeit Monaten keine Sommerwohnungen zu haben 
ſind. Wenn ſich Berlin nach Weſten zu entwickelt, ſo folgt es 
dem Gange der Kultur, die bekanntlich auch von Oſten nach 
Weſten vorſchreitet und demnächſt von San Francisco über Havali 
nach Japan überſetzen wird. Minder begreiflich iſt der Zug der 
Bei dem Stande der heutigen 


und Waſſer und an Villenkolonien mit ſchattigen Gärten iſt kein Schulbildung iſt doch anzunehmen, die Leute müßten wiſſen, daß 


Mangel. 


mehr zur Erholung, wenn man ſich an irgend einem ſtillen, mit 
Waſſerlilien und Seeroſen bedeckten See im Grunewald lagere, 


Es fehlt nicht au Leuten, welche meinen, es diene viel | 


jemehr man ſich dem Aequator nähert, deſto mehr die Wärme zu⸗ 
nimmt — und der will man doch gerade entfliehen! 
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von Urſprungszeugniſſen befreit, wenn dieſelben binnen längſtens 


40 Tagen nach dieſem Termin in Rumänien eintreffen. 


Athen, 5. Juli. Der König begiebt ſich demnächſt zum 
Gebrauch der Badekur nach Wiesbaden, während ſeiner Ab⸗ 


weſenheit wird der Miniſterpräſident Delyannis die Regent⸗ 


ſchaft führen. 

New York, 5. Juli. 
etwa 1000 ſtrikenden, meiſt aus Polen und Böhmen be⸗ 
ſtehenden Hüttenarbeitern beſuchtes Meeting ſtatt, bei welchem 
heftige Reden gegen die Kapitaliſten gehalten wurden. 


Frovinzial- Nachrichten. 
$ Gorzuo, 3. Juli. (Verſchiedenes.) Vor Kurzem fand hier 
die Wahl eines Stadtkämmerers ſtatt. Zu der Stelle hatten ſich 
fünf Kandidaten gemeldet: ein Apotheker, ein Kaufmann, ein 
Bäcker, ein Altſitzer und ein Lehrer a. D. Bei der Wahl er- 


hielt der Lehrer a. D. 7, der Kaufmann 3 und der Altfiger 


1 Stimme. Erſterer iſt ſomit gewählt. Die Beſtätigung der 
Wahl bleibt abzuwarten. — Unſer Städtchen iſt wieder bedeutend 
— verſchönert worden. Es iſt hier nämlich ein jüdiſches Bet⸗ 
haus und zwar aus Schurzholz erbaut, obgleich die Städte⸗ 
ordnung dies unterſagt. Vielleicht haben die Juden hier ihre 
beſonderen Rechte. 

§ Gorzno, 5. Juli. (Ertrunken.) Unſer Stadtſee erfor⸗ 
dert alljährlich feine Opfer. Geſtern Abend gegen 10 Uhr er— 
tranken beim Baden im See der Kaufmann L. Mennek und der 
Tiſchlergeſelle Ziwulski, beide von hier. Dieſelben geriethen, nahe 
dem Ufer, plötzlich in eine Untiefe. Da kein geübter Schwimmer 
zur Stelle war, konnte an eine Rettung der beiden Unglücklichen 
nicht gedacht werden. 

Dt.⸗Krone, 4. Juli. (Selbſtmord.) Heute Nacht erſchoß 
ſich der hier ſeit einigen Jahren anſäſſige Rechtsanwalt Dr. Man⸗ 
kiewicz. Es verlautet, daß Dr. M., der in guten Verhält⸗ 
niſſen lebte, in einem Anfall von Geiſtesſtörung Hand an ſich 
gelegt hat. 


Berent, 3. Juli. (Die erſte Lokomotive) lief heute Nach⸗ 


mittag auf dem hieſigen Bahnhofe mit einem Arbeitszuge ein. 


Der Bahnhof wie der Zug waren feſtlich geſchmückt. Der Land⸗ 
rath Geh. Regierungsrath Engler begrüßte die mit dem Zuge von 
Schöneck herübergekommenen Herren der Eiſenbahnbau⸗Verwaltung 
mit einer Anſprache, die mit einem Hoch auf den Kaiſer ſchloß. 
In dem geſchmückten Güterſchuppen fand dann eine Bewirthung 
Beamten, der Gäſte und Arbeiter ſtatt, zu welchem Zwecke der 
Kreisausſchuß die Mittel bewilligt hatte. Namens der Gäſte 


für den feſtlichen Empfang aus. ö 
Danzig, 3. Juli. (Delegirten⸗Konferenz der Handels⸗ 
Korporationen norddeutſcher Seeplätze.) Mit Bezug auf die Ab- 
lehnung des kürzlich mitgetheilten Antrages der Stadt Danzig, 
von einem Wiedereintritt in den Handelstag Abſtand zu nehmen, 
wird in der Fortſetzung der Verhandlungen beſchloſſen, die Ange⸗ 
legenheit als zur Zeit nicht ſpruchreif heute zu verlaſſen und dem 


neuen Vororte der Delegirten⸗Konferenz, der Handelskammer zu 


Bremen, anheim zu geben: ob und in welcher Richtung der Ver⸗ 
gleich einer Rekonſtruktion des Handelstages etwa weiter zu be⸗ 
treiben ſei. 
Konoſſements⸗Klauſeln der Seedampfſchiffe“, erſtattete der Vertreter 
der Handelskammer zu Lübeck, Herr Suckau, ein längeres Referat, 
welches in einer längeren Reſolution gipfelte. Nach einer kurzen 
Debatte, aus der ſich ergiebt, daß die ſchwierige Materie zur 
geſetzlichen einheitlichen Regelung noch nicht reif ſei, ſtimmt die 
Delegirten⸗Konferenz nach einem Bericht der „Danz. Ztg.“ folgender 
Reſolution des Herrn Ehlers zu: „In Erwägung, daß die neuer⸗ 
dings üblichen See⸗Konnoſſements⸗Klauſeln zum großen Theile die 
Verantwortlichkeit des Verfrachters in einem Maaße ausſchließen, 
welches über die Grenzen des Billigen und Nothwendigen hinaus⸗ 
geht, daß es aber andererſeits nicht möglich erſcheint, ein einheit⸗ 
liches, für alle Fälle und Fahrten paſſendes Konnoſſements⸗For⸗ 
mular herzuſtellen; daß endlich die Vereinbarung eines inter⸗ 
nationalen Seerechts in abſehbarer Zeit nicht zu erwarten iſt, 
empfiehlt die Konferenz, zunächſt wenigſtens für ſolche Kategorien 
der Seefahrt, für welche die Verhältniſſe einigermaßen einfach und 
gleichartig ſind, den Verſuch zu machen, ein Normal⸗Konnoſſement 
durch Verhandlung zwiſchen Befrachtern, Verfrachtern und Ver⸗ 
ſicherern herzuſtellen.“ Der dritte und letzte Gegenſtand der Tages⸗ 
ordnung betraf eine Reviſion der Hafengelder⸗Tarife in den deut⸗ 
ſchen Häfen mit Rückſicht auf die Küſtenfrachtfahrt. Der Delegirte 
des Königsberger Vorſteheramts referirte hierüber, und es gelangte 
der nachſtehende Antrag zur Annahme: „In Erwägung der 
traurigen Lage des Seeſchiffahrtsgewerbes iſt es im Intereſſe der 
Küſtenſchifffahrt und des Seeverkehrs überhaupt geboten, nicht 
allein für Schiffe von über 170 Kubikmeter Rauminhalt, ſondern 
für alle Schiffe, welche eine Fahrt zwiſchen Häfen des Reichs⸗ 
gebiets ohne Berührung fremder Häfen machen, eine gleichmäßige 


auf die Hälfte der jetzt für größere bezw. kleinere Schiffe beſte⸗ 
henden Tarifſätze ermäßigt werden, ſoweit nicht ſchon in einzelnen 
Bundesſtaaten derartige Ermäßigungen beſtehen.“ Das Vorſteher⸗ 
amt der Kaufmannſchaft zu Königsberg wurde zugleich beauftragt, 
im Sinne dieſer Reſolution eine an den Herrn Reichskanzler zu 
richtende Denkſchrift auszuarbeiten. Um 4½ Uhr Nachmittags 
wurde dann nach dem üblichen Dankvotum für das Präſidium die 
Delegirten⸗Konferenz geſchloſſen. 

Bromberg, 4. Juli. (Verſchiedenes.) Geſtern Nachmittag 
wurde in der hieſigen St. Paulskirche das diesjährige Miſſions⸗ 
feſt gefeiert. Der Miſſionsinſpektor Wendland aus Berlin wies 
in der Feſtrede darauf hin, daß ſich endlich auch die Thore Chinas 
der evangeliſchen Miſſion geöffnet haben, und er theilte dann mit, 
daß ſich in Bromberg ein Frauen⸗ und ein Jungfrauen⸗Verein 
für China gebildet habe. Abends fand in der Villa Kratz eine 
Nachfeier ſtatt, bei welcher Herr Wendlang ein Bild von der 
Miſſionsthätigkeit in dem ſchwarzen Erdtheile entrollte. — Der 
Seminardirektor Vater iſt zum Regierungs⸗ und Schulrath er⸗ 
nannt und zum 1. Oktober ab der hieſigen Regierung überwieſen 
worden. Für das ſtädtiſche Schulweſen iſt dieſer Verluſt zu 
bedauern, denn während der Thätigkeit des Herrn Vater als 
Lokalſchulinſpektor hat das Elementarſchulweſen einen großartigen 
Aufſchwung genommen. — Die Brodtaxe ſteht fortgeſetzt im 
Vordergrund des Intereſſes. Eine Gegenſtrömung, wenn auch 
bis jetzt eine nur ſehr ſchwache, gegen die Einigkeit der Bäcker 
macht ſich bemerkbar. Ein Kaufmann hat eine Taxe ausgehängt, 
nach welcher ein Kilo Roggenbrod 18, Weizenbrod 36 und Milch⸗ 
brod 42 Pf. koſtet. Auf den Taxen der Bäcker ſind für dieſelben 
Backwaaren 50 reſp. 75 und 100 Pf. verzeichnet. 

Bromberg, 6. Juli. (Der Landwehrverein Bromberg) 
feierte geſtern im Schützenhauſe ſein Stiftungsfeſt. Nachdem ſich 


t 


In Cleveland fand heute ein von 


Zum zweiten Gegenſtand der Tagesordnung: „Die 
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Tarifirung der Art einzuführen, daß für den Ausgang aus dem 
einen wie für den Eingang in den anderen Hafen die Abgaben | 
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- Stralfund, Thorn und Züllichau theilnahmen. 
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die Mitglieder des Vereins auf dem Weltzienplatze verſammelt 
hatten, marſchirte der Verein, voran die Kapelle der „129er, unter 
perſönlicher Leitung des Herrn Kapellmeiſters Luther, nnit der ab⸗ 
geholten Fahne durch die Straßen der Stadt nach ber Schützen⸗ 
hauſe. Hier hatten ſich ſchon viele Angehörige und hä ſte einge⸗ 
funden. Auch waren mehrere Ehrenmitglieder anweſend. Durch 
das Aufſtellen von Würfel⸗, Schieß⸗ und anderen Bude en hatte 
man für Unterhaltung des Publikums Sorge getragen. Nach dem 
Vortrage mehrerer Muſikſtücke hielt der Hauptmann der Land⸗ 
wehr, Herr Gymnaſial⸗Oberlehrer Dr. Kiehl, die Festrede, welche 
mit einem dreimaligen Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer ſchloß, 
in das die Verſammlung begeiſtert einſtimmte. — Sodann ergriff 
Herr Bezirks⸗Kommandeur, Major Gärtner, das Wort zu einer 
kurzen, ſchwungvollen Rede. Am Schluß derſelben brachte der 
Herr Redner ein Hoch auf den Landwehrverein Bromberg aus. — 
Nach einer kurzen Pauſe ſprach der Vorſitzende des Vereins, Herr 
Amtsgerichtsrath Maeckelburg, Herrn Major Gärtner ſeinen Dank 
aus. Redner führte ſodann die Verdienſte an, die Herr Gelzeim⸗ 
rath Jungklaaß ſich ſeit Gründung des Bromberger Land ehr⸗ 
vereins an dieſem erworben und bringt ein Hoch auf die Herren 
Geheimrath Jungklaaß und Major Gärtner aus. — Der Ipläter 
auf kurze Zeit herniederfallende Regen that dem Feſte wänig 
Abbruch, das durch das Abbrennen eines von Herrn Küntzel ver⸗ 
anſtalteten Feuerwerks einen ſchönen Abſchluß fand. (Br. Tabl.) 

R Bromberg, 6. Juli. (Die Gasfachmänner des Baltiſchen 
Vereins) ſind heute und morgen hier verſammelt. Nachdem geſtern 
Abend und heute früh die auswärtigen Gäſte eingetroffen waren, 
fand Vormittags ihre Begrüßung durch den Bürgermeister Peterſon 
ſtatt. Demnächſt begannen die Verhandlungen, an denen Vertreter 
aus den Städten Berlin, Braunsberg, Bromberg, Colberg, Cörlin, 
Danzig, Demmin, Elbing, Eylau, Inſterburg, Konitz, Lodz, 
Nakel, Osnabrück, Poſen, Potsdam, Saarau, Stettin, Stolp, 
U. A. referirte 
Herr Müller» Thorn über eine komplizirte Arbeit, der man 
ſich in Thorn bei der Verlegung des Gasrohrs nach dem Bahnhof 
unterziehen mußte. Nachmittags wurde in Villa Kratz ein gemein⸗ 
ſchaftliches Mahl eingenommen. Abends begaben ſich die Gäſte 
zu Wagen nach der 6. Schleuſe und dem Patzer'ſchen Theater. 
Morgen Vormittag werden die Verhandlungen fortgeſetzt. Auch 


in dieſer Sitzung wird Herr Müller⸗Thorn einen Vortrag halten, 


und zwar über einige veränderte Inſtrumente. Nachmittags findet 
eine Fahrt per Dampfer nach der Weichſel und Abends eine ge- 
müthliche Zuſammenkunft bei Sauer ſtatt. 


Goſtales. 
Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen 
und auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, den 7. Juli 1885. 

— (Militäriſches.) Herr Oberſt Bering, Kom⸗ 
mandeur des Infanterie⸗Regiments Nr. 61, iſt vom 8. Juli bis 
6. Auguſt beurlaubt. Während ſeines Urlaubs übernimmt Herr 
Oberſtlieutenant v. Hagen die Führung des Regiments. — Gegen⸗ 
wärtig find bei dem Infanterie⸗Regiment Nr. 61 behufs Ausbil⸗ 
dung im Truppendienſt 49 Schullehrer eingeſtellt worden. Die 
Dienſtzeit dauert 6 Wochen. 

— (Zum 25 jährigen Jubiläum des 8. Pom m. 
Jufanterie⸗Regiments Nr. 61) tragen wir noch nach, daß dem 
Regimente von Herrn Kommandant Oberſt v. Holleben eine 
Bowle, vom Regiments⸗Kommandeur Herrn Oberſt Bering 
zwei Bronze ⸗ Leuchter, von den Reſerve⸗Offizteren 
des Regiments zwei ſilberne Armleuchter, von der Firma 
Dammann & Kordes ein ſilberner Humpen, auf welchem 
die Namen ſämmtlicher früherer und der dem Regimente gegen⸗ 
wärtig angehörenden Offiziere eingravirt find, und von Herrn 
Schwartz jun. eine ſilberne Vaſe geſchenkt worden ſind. 

— (Perſonalien.) Mit der Vertretung des vom 
1. Juli auf 6 Wochen beurlaubten Kataſterkontroleurs Steuer⸗ 
inſpektor Buſchick in Kulm iſt Kataſterkontroleur Eiſenſchmidt in 
Graudenz beauftragt worden. N 

— (Perſonalien.) Dem Garniſonbackmeiſter Gröner 
von hier, welcher am 1. Juli penfionirt worden iſt, iſt das 
Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. An ſeine Stelle iſt 
der Garniſonbackmeiſter Bäcker von Freiburg i./ B. nach hier 
verſetzt. 

8 (In der nunmehr beendigten dritten 
diesjährigen Schwurgerichtsperiode), welche 
vom 30. Juni bis 4. Juli dauerte, gelangten 11 Straffälle zur 
Aburtheilung. In 4 Fällen lautete die Anklage auf wiſſent⸗ 
lichen Meineid; erkannt wurde auf 3 Jahre Zuchthaus, 
2 Jahre Zuchthaus und 3 Jahre Zuchthaus. In einem Falle 
wurde der Angeklagte freigeſprochen. Zwei Fälle betrafen Betrug 
im Amte und Betrug; erkannt wurde auf 1 Jahr Ge 
fängniß reſp. 4 Monaten Gefängniß und auf 6 Monate Zucht⸗ 
haus. In einem Falle lautete das Urtheil wegen Kindes ⸗ 
mords auf 2 Jahre Gefängniß. Ein Fall betraf Brand⸗ 
ſtiftung; der Angeklagte wurde zu 2 Jahren Gefängniß ver⸗ 
urtheilt. Drei Angeklagte wurden wegen Körperverletzung 
mit 1 Jahr 6 Monaten reſp. 9 Monaten Zuchthaus beſtraft. 
Eine Anklage wegen Unterſchlagung im Amte endigte 
mit der Verurthellung des Angeklagten zu 1 Jahr 4 Monaten 
Zuchthaus. Freiſprechungen erfolgten in 3 Fällen: wegen 
wiſſentlichen Meineids — wie ſchon oben angeführt —, wegen 
vorſätzlicher Körperverletzung mit nachfolgendem Tode und wegen 
Verleitung xp, Beihülfe zum Verbrechen im Amte. — Die 
Geſammtſumne der erkannten Strafen beträgt 11 Jahre 11 Mo- 
nate Zuchthaus und 9 Jahre Gefängniß. 

— (Die vierte diesjährige Schwurgerichts⸗ 
periode) beginnt am 28. September er. 

— (Rennen) Wie wir aus beſter Quelle erfahren, 
iſt nunmehr das Pferderennen auf den 2. Auguſt Nachmittags 
3½ Uhr feſtgeſetzt. Als Rennplatz iſt der Exerzierplatz bei Ruine 
Dybow beflimmt. Das Komitee iſt gebildet aus den Herren 
Oberſt und Kommandant v. Holleben, Oberbürgermeiſter Wiſſelinck, 
Landrath Krahmer, Rittmeiſter Graf Merveldt, Premierlieutenant 
v. Kleiſt und Sekonde⸗Lieutenant Schlüter. Das Rennprogramm 
zerfällt in 6 Theile: Bauern ⸗ Rennen, Leichte Steeple-chase, 
Schwere Steeple-chase, Damenpreis⸗Hürden⸗Rennen, Jagdrennen 
(Preis der Stadt Thorn), Jagdrennen (Preis von der Schlüſſel⸗ 
mühle). — Alle Rennen find in Uniform, Farben oder rothem 
Rock zu reiten. 

— (Der Miniſter für Landwirthſchaft) hat 
den Profeſſor Dr. Benecke in Königsberg beauftragt, während der 


bevorſtehenden Untverfitätsferten Oſt⸗ und Weſtpreußen zu be⸗ 
reifen und Gutachten darüber abzugeben, welche Waſſerſtrecken zu 


ſtändigen oder zeitweiligen Schonrevieren geeignet ſelen, an welchen 
Punkten ſich die Anlegung kleiner Brutanſtalten im Anſchluß 
daran empfehle und welche ſonſtigen Maßregeln etwa zur 
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Hebung der Fiſcherei in den bereiſten 
erſcheinen. 

— (Für die Butterbeförderung nach Berlin 
und Stettin) hat die Oſtbahn beſonders dazu eingerichtete, 
mit Vorrichtungen zur möglichſten Abkühlung des inneren Raumes 
und Abhaltung des Staubes verſehene Butterwagen eingerichtet, 
welche von Königsberg mit Zug 302 am Dienſtag und Freitag 
abgelaſſen werden, ſo daß die Sendungen Freitag und Montag früh in 
Berlin eintreffen. Auf der Strecke⸗Inſterburg⸗Thorn erfolgt die 
Ablaſſung der Butterwagen am Montag und Donuerſtag mit 
Zug 352 bis Korſchen, von da mit Zug 242 bis Berlin, wo⸗ 
ſelbſt dieſer Zug Mittwoch und Sonnabend früh eintrifft. Auf 
den Nebenſtrecken werden die Butterſendungen mit den an die 
voraufgeführten Züge ſich anſchließenden Zügen befördert. Auf 
der Strecke Memel⸗Tilſit werden die Butterſendungen bis Tilſit 
mit Zug 194 im Packwagen befördert, dort in Butterwagen um⸗ 
geladen, ſo daß ſie Montag früh in Berlin eintreffen. 

— (Die Bauthätigkei') iſt jetzt im vollſten Gange. 
In den Straßen ſind überall Gerüſte angebracht. Die alters⸗ 
grauen und unſcheinbaren Gebäude werden geputzt, geweißt oder 
angeſtrichen. Nach kurzer Zeit iſt eine vollſtändige Metamorphoſe 
mit den Häuſern vorgegangen, dieſelben haben ein freundliches 
Aeußere angenommen und tragen weſentlich zur Verſchönerung der 
Straßen bei. 

— (Das Trompeter⸗Korps des Ulanen- 
Regiments) konzertirte am Sonntag im Saale des Stadt⸗ 
parks zu Inowrazlaw vor einem ziemlich zahlreichen Auditorium 
und erntete lebhaften Applaus. 

— ( Sommertheater.) In der heißen Jahreszeit 
und obendrein im Monat Juli iſt es gerade kein Hochgenuß, im 
engen und vollgedrängten Theaterſaal zu ſitzen, um ſich an der 
edlen Schauſpielkunſt zu ergötzen. Noch weniger iſt aber die 
Sommer⸗Temperatur angethan, einem berühmten Drama oder 
einem Klaſſikerſtücke die Würdigung, die es von jedem gebildeten 
Theaterbeſucher verlangen kann, angedeihen zu laſſen. Die Sig⸗ 
natur des Sommertheaters iſt alſo von ſelbſt gegeben: leichter 
Scherz, nicht gar zu biſſige Satyre und Geſang und Tanz. Die 
Theaterdirektoren, die ſich auf den Geſchmack des Theaterpublikums 
verſtehen oder doch verſtehen wollen, ſtellen daher auch ihre 
Sommer⸗Repertoire aus lauter Operetten, Luſtſpielen, Poſſen und 
Schwänken ꝛc. zuſammen und dem Publikum behagt dieſe litera⸗ 
riſche Koſt ganz gut. Wir haben dies bei der Aufführung des 


Gewäſſern angezeigt 


„Walzerkönig“ wieder ſehen können. Mannſtädt's „Walzerkönig“ 


iſt ein kurzlebiges Theaterftüd ; es wird geſpielt, beklatſcht und 
— vergeſſen. Es iſt nicht mehr werth, wie alle Arbeiten unſerer 
Berliner Poſſendichter von Beruf. Auf dramatiſche Handlung 
kommt es nicht an, — man legt das Hauptgewicht auf 
nelodiöſe Kouplets, draſtiſche Situationsmalerei und alle 
möglichen Intermezzo's, mögen fie nun an den Haaren herbei⸗ 
gezogen ſein oder nicht. Aber man amüſirt ſich an dem Stücke, 
zumal wenn es flott geſpielt wird. An Beifall hat es denn auch 
bet der Sonntagsvorſtellung nicht gefehlt. Beſonders gefiel das 
Konplet „Nach Afrika, nach Kamerum, nach Angra Pequena“. 
— Die geſtrige Vorſtellung war nur ſchwach beſucht. Gegeben 
wurde Leon Treptow's „Familie Buchholz“. Es iſt dies nebſt 
„Schützenlies'l“, die beſte Arbeit des bekannten Berliner Poſſen⸗ 
dichtes, der lange ſchreiben konnte, ehe er einen nennenswerthen 
— pekuniären Erfolg errang. — Die Darſtellung ſtand nicht 
auf der Höhe wie am Sonntag, vielleicht weil die Seele des 
Ganz, Herr Direktor Hannemann, fehlte. Bei der Aufführung 
des „Valzerkönig“ zeichnete ſich neben Herren Direktor Hanne⸗ 
mann (Höppner), Herr Gadiel (Guſtav) und Frl. Buſcheck 
(Pauliie Pünktlich) aus. In der geſtrigen Vorſtellung leiſteten 
Herr Eilzinger (Buchholz) und Frl. Khayda (Marie) recht Be⸗ 
merkensperthes. Frl. Lenau (Erna) ſchien an Indispoſition 
zu leiden. Hervorheben wollen wir noch Herrn Brede als Fak⸗ 
totum Ldermann. Herr Brede giebt uns durch ſein charakteri⸗ 
ſtiſches Organ, was uns die gewöhnlichen Inhaber der Bedienten⸗ 
rollen dutch ſchauderhaftes Geſichtverzerren und durch die entſetzlichſten 
Gliedervarenkungen vergeblich zu erſetzen ſtreben. — Heute, Dien⸗ 
ſtag: „Shützenlies'l“. Morgen, Mitewoch: „Die Fledermaus.“ 

— Schulfeſt.) Die Gursker Schule felert morgen, 
Mittwoch ihr Schulfeſt im Schmollner Wäldchen. 


2 Wrſchau, 4. Juli. (Bei Gelegenheit der Anweſenheit 
des ruſſiſchen Kaiſers) in Warſchau im vorigen Jahre hat der⸗ 
ſelbe ein agent von 15 000 Rubel für die Armen im König⸗ 
reich Polen bſtimmt. Jetzt endlich ſind dieſe 15 000 Rubel zur 
Vertheilung glangt. Aus hleſiger Stadt waren 3373, aus den Pro⸗ 
vinzen 574 Betſchriften um Zuwendung von Geſchenken einge⸗ 
gangen. Berütſichtigt wurden in Warſchau 2739 Perſonen, 
welche Geſchenke von 2— 150 Rubel erhielten, die Geſammt⸗ 
ſumme beträgt 1 691 Rubel; 7 hieſige Familien erhielten je 
1 Nähmaſchine. Aus den Provinzen find 486 Perſonen mit ins⸗ 
geſammt 2,209 Jubel beſchenkt worden. 


annigfaltiges. 

Landsberg a. W., 2. Juli. (Der „Landsberger Anzeiger“) 
hat mit ſeiner Nunmer 76 vom 2. Juli er. ſein Erſcheinen 
wegen Abonnentenmingels eingeſtellt. Derſelbe hat 30 Jahre 
beſtanden. 

Berlin, 3. Juli (Zum Prozeß Stöcker ⸗ Schmidt.) Der 
neue Verhandlungs⸗Temin in dem Prozeſſe Schmidt gegen Stöcker 
iſt nunmehr auf den 5, Juli anberaumt; beide Theile find zum 
perſönlichen Erſcheinen zeladen. 

Berlin, 3. Juli. (Der „Deutſche Antiſemiten⸗Bund“ hielt 
am Mittwoch im „Uniorſum“ eine ſehr ſtark beſuchte Volks. 
verſammlung ab, in velder Herr Pickenbach das Thema: 
„Stöcker und feine Feind“ beſprach. Er legte dar, wie man es in 
dem bekannten Prozeſſe dis Judenthum rein auf einen politiſchen 
Meuchelmord gegen einen unbequemen politiſchen Gegner abgeſehen 
habe. Richtig ſei ja, daß Herr Stöcker kleine Fehler begangen 
habe, dieſelben ſeien aber menſchlich, verzeihlich und enthielten 
abſolut nichts, was etwa Lerrn Stöcker's Ehre beflecken könnte. 
Herrn Stöcker gebühre volle und herzlicher Dank. Redner ſpricht 
zum Schluß die Befürchtunt aus, daß bei einer Fortſetzung der 
Hetze ſeitens der jüdiſchen Eemente die Stimmung eine immer 
erregtere werden würde und dann die extremere Richtung des 
Antiſemitismus leicht die Oberhand gewinnen könnte. Darum 
müſſe man darauf achter, daß der geſetzliche Boden im Kampfe 
gegen das Judenthum niht verlaſſen werde; nur ſo werde man 
zu dem angeſtrebten Ziel gelangen, daß das freie deutſche Vater⸗ 
land auch den echten Deuſchen gehöre. An der Diskuſſion be⸗ 
theiligten ſich die Herren Yangreinice, Teubner und Haaſe. Zum 
Schluß kam folgende Reſoltion mit allen gegen 3 Stimmen zur 
Annahme: „Die heute im „Univerſum“ Verſammelten verlaugen, 
daß eine Aenderung des Geichtsverfahrens dahin geſchehen müͤſſe, 


daß dem Vertheidiger nicht mehr das Recht zugeſtanden werde, 
den Zeugen zu beleidigen und zu beſchimpfen.“ 

Berlin, 5. Juli. (Für die ſtreikenden Maurer) wird jetzt 
in allen Fabriken und Werkſtätten fleißig geſammelt. Die Strei⸗ 
kenden rechtfertigen die Arbeitseinſtellung in einem Flugblatte, in 
welchem ſie auszuführen ſuchen, daß ſie mit ihrem bisherigen 
Lohne in Berlin nicht beſtehen können, weil ſie durchſchnittlich pro 
Woche nur 15,50—18 Mk. verdienen und dies in Berlin für 
eine Familie zu wenig ſei. Uebrigens haben der letzten Verſamm⸗ 
lung der Streikenden etwa 20 Meifter beigewohnt und fid zum 
Verſuche eines Ausgleichs bereit erklärt, wenn die Forderungen 
ermäßigt werden. 

Berlin, 6. Juli. (Der Schauplatz eines förmlichen Auf⸗ 
ſtandes) war verfloſſene Nacht die Haſenhaide. Zwiſchen dem 
Führer einer Patrouille und einer Civilperſon war ein Streit 
entſtanden, in Folge deſſen die letztere zur Kaſernenwache gebracht 
wurde. Hierdurch entſtand ein Auflauf von mehreren hundert 
Perſonen; das Straßenpflaſter wurde aufgeriſſen und die Kaſerne 
bombardirt, wobei zwei Offiziere verwundet wurden. Darauf 
rückte eine halbe Kompagnie aus der Kaſerne ab, um die ange⸗ 
ſammelte Menſchenmaſſe zu zerſtreuen. Das Publikum leiſtete der 
Aufforderung, auseinander zu gehen, keine Folge, fo daß die 
Soldaten Ernſt machten und mit den Waffen vorgingen, indem 
fie die Menge mit den Gewehrkolben auseinandertrieben. Dabei 
wurden mehrere Perſonen verletzt. 9 Perſonen wurden wegen 
Landfriedensbruches u. ſ. w. verhaftet. 

Hamburg, 5. Juni. (In Betreff des Diebſtahls in der 
Filiale der Reichsbank) wird dem „B. T.“ von hier berichtet, 
daß in London, Paris und Genf insgeſammt drei Perſonen ver- 
haftet worden ſeien, auf welche das Signalement der 200,000 

Mark⸗Diebe paßt und bei welchen große Summen in Hundert⸗ 
markſcheinen vorgefunden wurden, über deren Erwerb die Ver⸗ 
hafteten keine Auskunft zu geben wiſſen. Hamburger Polizei⸗ 

beamte ſollen auf dem Wege nach den bezeichneten Städten ſein, 
um Licht in die Angelegenheit zu bringen. 

Kaſſel, 3. Juli. (Herr Pfarrer E. Stöcker) in Elben bei 
Elberberg theilt der „Heſſ. Morgenztg.“ mit, daß er ſich um die 
Vakanz bei der hieſigen lutheriſchen Gemeinde nicht beworben 
habe. (Die urſprüngliche Nachricht iſt alſo eine fortſchrittliche 
Tendenzlüge geweſen.) FE 

Frankfurt a. M., 3. Juli. (Zum Prozeß Lieske.) Der 
„Tägl. Rundſchau“ geht die Mittheilung zu, daß die Zeugin 
Camphauſen, welche in dem Prozeß gegen Lieske ein demſelben 
belaſtendes Zeugniß ablegte, einen eingeſchriebenen Brief aus Berlin 
erhalten habe, worin ihr von einem angeblichen Anarchiſten⸗ 
Komitee ihr Todesurtheil mitgetheilt wurde. 


(Bon einem Hornfiſch angerannt) wurde das 
in Bremerhaven liegende Schiff „Ellen Rickmers“ auf ſeiner 
letzten Reiſe von Cardiff nach Singapore. Der Fiſch ließ ein 
paar Fuß ſeines Horns, welches abbrach, im Schiffskörper zurück. 
Um einem Leck vorzubeugen, meißelte man das hervorguckende Ende 
des Horns ab und ſchlug einen Spund in das entſtandene Loch. 
Ein Stück von ca. 1 Fuß lang, ſteckt gegenwärtig noch im 
Rumpfe. 

(Zärtliche Verwandte.) In Gräfenroda hat vor 
einigen Tagen, wie der „Magdeb. Zig.“ berichtet wird, ein junger 
Mann feinem Schwiegervater die Naſe abgebiſſen. 


Für die Redaktion verantwortlich: Pa ombrowsti in Thorn. 
Telegraphiſcher Börfen: Bericht. 
Berlin, den 7. Juli. 


| Fonds: ſchwach. 
Ruſſ. Banknoten 
Warſchau 8 Tage 

| 


8 204—30 203-90 
5 203— 75203 —65 
Ruſſ. 5 % Anleihe von 1877 98—60 — 
Poln. Pfandbriefe 5% .. 62—50| 62—20 
Poln. Liquidationspfandbriefe 57—50| 57—20 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 4% . . 102—50 | 102-20 
Poſener Pfandbriefe 4%, . . . . 101—70| 101—80 
Oeſterreichiſche Banknoten. . [163—90|163—80 
Weizen gelber: Juli⸗Auguſt . 14169 —501168—50 
Septb.⸗ Oktober 173—50172—50 
von Newyork lolo... — 99%, 
Miss Be, 147 147 
Juli⸗Auguſt h 148 148 
Septb.⸗ Oktober. er 155 152 
Dltobereßtanb lu 187 154 
Rüböl: Septb.-Oftobr . . . . .,.149 48 60 
Oktober Nobbi u... 1 A0—bolsdsrn 
Spiritus: lolo 43—30 42-90 
Juli⸗Auguſt.. 4310 4280 
Auguſt⸗ Sept. 43—50 43—20 
Septb.⸗Oktober 44—50 44 — 20 


Reichsbank⸗Diskonto 4, Lombardzinsfuß 4 7, Effekten 5 pCt. 


Königsberg, 6. Jul. Spiritusbericht Pro 10,000 
Liter pct. ohne Faß. Loco 43,00 M. Br., 42,75 M Gd., 42,75 M. bez., 
pro Juli 43,25 M. Br., 42,75 M. Gd., —,— M. bez., pro Au uſt 
43,75 M. Br, 43,50 M. Gd., 43,50 M. bez., pro September 47750 

5 ; 
Berlin, 6. Juli. (Städtiſcher Central-Viehhof) Amtlicher 


M Br., 43,75 M. Gd., —— M. bez. 
Bericht der Direktion. Zum Verkauf ſtanden: 2754 Rinder, 6278 
Schweine, 1138 Kälber, 30 153 Hammel [von denen etwa 15 500 Mager⸗ 
hammel] Das Rindergeſchäft geſtaltete ſich anfangs recht glatt, wurde 
ſpäter aber verhältnißmäßig ruhig, ſo daß trotz etwas gehobener Preiſe 
der Markt jedoch nicht ganz geräumt wird. Ia. brachte 52—56, IIa. 
46—50, IIIa. 42 45, IVa 34—38 Mark per 100 Pfund Schlachtge⸗ 
wicht. Der Schweinemarkt dagegen wurde bei ſchneller Preißftei erung 
und verhältnißmäßig geringem Export leicht geräumt, I. Qual. ca. 
IIa. 47 4% IIIa 4 Mark per 100 Pfund lebend mit 
20 % Tara. — Der Kälberhandel verlief ruhig. Die mä ige Preisauf⸗ 
befferung konnte doch die bis zum vorletzten Markt üblich geweſenen 
Preiſe noch nicht erreichen. Man zahlte: Ta. 36—44, IIa. 2631 5 
per Pfund Fleiſchgewicht. In ſchlachtbaren Hammeln fand, bei 
mäßigem Export, ruhiger Geſchäftsgang ſtatt. Der Magerviehmarkt 
verlief dagegen in matter Tendenz; in beiden Abtheilungen bleibt 
Ueberſtand. Wir notiren: Ia. 43—45 Pf. beſte engliſche Laͤmmer bis 
48 Pf. IIa 36—40 Pf. pro Pfund Fleiſchgewicht. 2 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Thorn, den 7. Juli. 
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Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 7. Juli 0,72 m, 


n 


Belanntmachung. Ä 


Bekanntmachung. A 
Es wird zur öffentlichen Kenntniß gebracht, f 5 se : € i 
| daß fortan die Mittagsruhe im Schlachthaus Die Ausführung der Erd⸗ und Planirungsarbeiten zur Normaliſirungh des 


Deiches in der Thorner Stadtniederung jol in 4 Looſen getrennt auf dem Wege 
der öffentlichen Ausſchreibung vergeben werden. rl 
Es find an Bodenmaſſen zu bewegen: 


in den Monaten Mai, Juni, Juli und 
Auguſt von 11 bis 3 Uhr 


und in den Monaten September, Oktober, In Loos I von St. Nr. 0 bis St. Nr. 69 annähernd 190,000 ebm. 2 
November, Dezember, Jama, Fibrnar, „ „ II „ St. Nr. 69 „St Nr. 127 „ 197,000 ebm. 
März und April von 12 bis 2 Uhr „ „ III „ St. Nr. 127 „ St. Nr. 186 218,000 cbm. ı 


dauert und daß in dieſer Zeit im Schlacht⸗ 
hauſe weder geſchlachtet noch Fleiſch unterſucht 
wird. 

Thorn, den 26. Juni 1885. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Das ehemalige Chauſſeegelderheberhaus 
nebſt Stallung zu Bromberger Vorſtadt, gegen⸗ 
über dem Hempler'ſchen Grundſtück belegen, 
ſoll zum Abbruch verkauft werden. Sub⸗ 
miſſionsofferten mit entſprechender Aufſchrift 


„ „ IV „ St. Nr. 186 „ St. Nr. 239-+25,0 , 223,000 cbm. 
Angebote find verſiegelt und mit entſprechender Aufſchrift verſehen bis zu den! auf 
Montag den 30. Juli d. J., Vormittags 10 / r 
feſtgeſetzten Verdingungs⸗Termin 1 8 . en in deſſen 
Bureau zu Thorn, Altſtädtiſchen Markt 430 zur bezeichneten Stunde in Gegenwart der etwa 
erſchienenen Submittenten die eingegangenen Offerten geöffnet werden ſollen, einzuſſenden. 
Die Bedingungen liegen ebendaſelbſt zur Einſicht aus, auch können dieſelben! gegen Ein⸗ 
ſendung von 2 Mark bezogen werden. ö 
Die Wahl unter den 3 Mindeſtfordernden bleibt vorbehalten. 
Thorn, den 4. Juli 1885. 
Der Deichinſpektor. ; 
Klopsoh, ! 


find bis 8 a f 
10. Juli d. J., Königlicher Kreis⸗Bauinſpektor. 
Vorm. 11 Uhr Die zur 1k. Bogaliuskkicen 5 l 


in unſerem Bureau I einzureichen. 
Thorn, den 18. Juni 1885. 
Der Magiſtrat. 
Die Gasanſtalt hat 


80 Ctr. altes Gußeiſen und 
35 Ctr. altes Schmiedeeiſen 


zu verkaufen. Offerten darauf erſuchen wir 

bis zum 13. d. Mts., Vormittags 11 Uhr 

im Komtoir der Gasanſtalt abzugeben. 
Thorn, den 3. Juli 1885. 


Der Magiſtrat. 
Sübmiſſion. 
Die Lieferung von 


91,000 kg Staugenſchwefel 


fol im Submiſſionswege an den Mindeſt⸗ 
fordernden vergeben werden. 

Termin hierzu iſt auf den 17. Juli 
1885, Vormittags 10 Uhr im diesſeitigen 
Geſchäftszimmer angeſetzt. 

Bedingungen liegen ebendaſelbſt aus und 
können abſchriftlich gegen Einſendung von 75 
Pf. bezogen werden. 


Königliches Artillerie-Depot Thorn. 
Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns Robert Sohmidt in 
Thorn iſt zur Prüfung der nachträglich an⸗ 
gemeldeten Forderungen Termin auf 

den 17. Auguft 1885, 
Vormittags 10 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hierſelbſt, 
Terminszimmer Nr. 4, anberaumt. 
Thorn, den 1. Juli 1885. 


Wallner, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen Amtsgerichts. 


Eiſenbahn⸗Direktions⸗Bezirk 
Bromberg. 

Die Lieferung von 60,000 lfd. m Stahl: 
ſchienen und 24,031 Tonnen Klein⸗Eiſen⸗ 
zeug, als Schienenlaſchen, Schienenlaſchen⸗ 
bolzen, doppelten Federringen und Unterlags⸗ 
platten ſoll verdungen werden. Submiſſions⸗ 
termin im Materialien⸗Bureau hier, Viktoria⸗ 
ſtraße Nr. 11 am 20. Juli 1885, Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, bis zu welchem Offerten mit 
der Aufſchrift: „Offerte auf Lieferung von 
Oberbau⸗Materialien“ und der Adreſſe „Mate⸗ 
rialien⸗Bureau der Königlichen Eiſenbahn⸗ 
Direktion zu Bromberg“ verſiegelt portofrei 
einzureichen ſind. Die Bedingungen liegen 
auf den Börſen in Berlin, Breslau, Köln, 
Danzig und Königsberg i. Pr., ſowie im 
Materialien⸗Bureau hier aus, und werden 
von dem letzteren gegen Einſendung von 0,70 
Mark für Schienen und von 1,10 Mark für 
Klein⸗Eiſenzeug frankirt überſandt. 

Bromberg, den 1. Juli 1885. 

Königliche Eiſenbahn⸗Direktion. 

Die Arbeiten zur Ausbeutung des auf der 
Feldmark Gr. Salvin gelegenen und dem 
Rittergutsbeſitzer Herrn Schwanke zu Brahnau 
gehörigen Kieslagers ſollen verdungen werden. 

Termin am 21. Juli 1885, Vormittags 
9 Uhr, bis zu welchem Offerten, bezeichnet: 

„Offerte über Kiesausbeute“ 
franko an das Königliche Eiſenbahn⸗Betriebs⸗ 
Amt, Eliſabethmarkt Nr. 1, Zimmer Nr. 15 
einzureichen ſind. 

Die Zuſchlagsertheilung an einen der drei 
Mindeſtfordernden bleibt vorbehalten. 

Die Bedingungen und Zeichnungen liegen 
im genannten Bureau aus; erſtere ſind auch 
von der Stationskaſſe hierſelbſt gegen porto⸗ 
freie Requiſition und 1 M. 50 Pf. Kopialien 
zu erhalten. 

Bromberg, den 19. Juni 1885. 


Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt. 
Braunſchweiger Spargel 


in vorzüglicher Qualität in Poſtkörben zum 

er 0 4 h 4 f ; 
2 Pfund, 4 Pfund, 3 Pfun 

von ] I. Sorte, I.. Sorte, III. Sorte | 5 M. 

empfiehlt gegen Nachnahme franko inkl. Ver⸗ 

packung. II. Lutze, Braunſchweig. 


Konkursmaſſe gehörigen Vorräthe von 
Thee, Samovars, Choko⸗ 
laden, Cacao, Sämereien, 
Getreide- und Wollſäcken, 
Rapsplänen ꝛc. 


werden billigſt ausverkauft. 
F. Gerbis, Verwalter. 


Drainagen;, 
Wieſen-Anlagen ac. 
führt prompt und billig aus 
R. Stahl, Kultur⸗Ingenieur. 
horn, Araberſtr. 134. 


Thorn, Aral ä 
12,000 und 4200 Mark 


find ſofort gegen hypoth. Sicherheit zu ver⸗ 
geben durch T. Schröter 
Windſtr. 164. 


85 Buchhandlungen zu beziehen: 


Afgha 


Dr. Hermann 


Einen Kutſcher i 


verlangt Arenz Hotel. 


ieths Co 


Buchdruckerei. 


Ein Prachtwerſ für das Volk! 
Im Verlag von Greßner u. Schramm in Leipzig erſcheint und iſt durch alle 
Buchhandlungen u beziehen: 


Europas Kolonien. 


Nach den neueſten Quellen geſchildert 
| von 
Dr. Hermann Roskoschny. 

Zum erſtenmal wird hier eines der modernen Prachtwerke dur bisher unerreichte 
Billigkeit des Preiſes weiteren Kreiſen zugänglich gemacht. 

Das reich illuſtrirte, prachtvoll ausgeſtaſtete 
Werk zerfällt in fünf Abtheilungen, deren jede ein 
in ſich abgeſchloſſenes Ganzes bildet: 

I. Weſt⸗Afrika vom Senegal zum Kamerun. 
II. Das Kongogebiet. III. Die Deutſchen in der 
Südſee. IV. Süd⸗Afrika. V. Oſt⸗Afrika. — 

Wöchentlich erſcheint eine Lieferung. Jede Buchhandlunz iſt in der Lage, die 
erſte Lieferung zur Anſicht vorzulegen. Illuſtrirte Proſpekte verſendet die Verlags⸗ 
handlung gratis und franko. 


10 Mark 
pro 
Prachtban d. 


60 Pfennig 
pro 
Lieferung. 
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Formulare zu den Geſchäftsbüchern 
für Trödler, Geſindevermiether reſp. Stellen vermittler, 

welche nach Verfügung. der Königlichen Regierunz vom 1. Juni d. Is. ab in Anwendung 
kommen müſſen, ſind zu haben in der C. Bande e 


Druck und Verlag von C. D/mbrowski in Thorn. 


10. 7. c. Uhr 6 Rezept.-Ql. 


roßfrüchtige 


Johaunes- u. Himbeeren, 


ſowie 


grüne Wallnüſſe 


zum Einmachen, zu haben im Botaniſchen 
Garten. 8 


Approb. Zahn-Arzt 
E. Klemich D. S. 


8 aus Bromberg 

ist in Thorn von jetzt ab jeden Donnerstag 

und Sonntag, von 8—5 Uhr zu konsultiren: 

Neustädt. Apotheke I. Etage. 
Schmerzlose Operationen mit Lachgas. 

Künstliche Zähne innerhalb 8, Reparaturen 


innerhalb 2 Stunden. 


Im Verlag von Greßner u. Schramm in Leipzig erſcheint und iſt durch alle 


niſt an 


und 
ſeine Nachbarländer. 
Der Schauplatz des jüngſten ruſſiſch⸗engliſchen Konflikts. 
Nach den neueſten Quellen geſchildert von 


Roskosohny. 


cte Klavierſtunden 


find vorräthig in der G. Dombrowski'ſchen ertheilt 


Maria Krause, 

ce» Annenſtraße 181, II Trp. 
ec 
: abesorgensverwerthen 


ATENT 


F 
Einen Lehrling ſucht zur Schloſſerel 
„„ u 
Für gefallene Pferde, 
die ich abholen laſſe, zahle ich 9 Mark. Für 
arbeitsunbrauchbare, mir zugeſtellte Pferde 
zahle ich 12 Mark. 
A. Luedtke, Abdeckereibeſitzer. 
Thorn, Culmer Vorſtadt 80. 


+ + 
Lehr⸗Kontrakte 
ſind zu haben in der Buchdruckerei von 
O. Dombrowski. 
Woebnungen ſind zu derm. Altſtadt 281/82 
bel: = A. Maoiejewski, 
(He und kleine Wohnungen mit Pferdeſtall 
und Remiſe ſind vom 1. Oktober zu verm. 
bei O. Hempler, Bromb. Vorſt. 14. 


Bromberger Vorfindt 11a 


iſt eine Wohnung im Ganzen oder getheilt 
zu vermiethen: 1 Tr. 6, 2. Tr. 2 Zimmer, 
Entree, Balkon, 2 Küchen, alles Zubehör. 
Garten, Stall für 3 Pferde mit Burſchengelaß. 
Gr. Kellerwohnung Vankſtr. 469 3. b. 
Die Parterre⸗Wohnung: 3 Zimmer 
mit Zubehör iſt vom 1. Oktober zu ver⸗ 
miethen. Schröter, Windſtr. 164. 
3" meinem Hauje Baderſtraße Nr. 57 ſſt 
die 3. Etage jofort oder zum 1. Oktober 
zu vermiethen. L. Simonsohn. 


Sommertheater in Thorn. 


(Direktion E. Hannemann.) 
Mittwoch den 8. Juli 1885. 


Die Fledermaus. 
Operette in 3 Akten von Johann Strauß. 
Alles Nähere die Zettel. 
Täglicher Kalender. 


Sonnabend 


1885. 
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